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Am 1 . Januar beginnt ein neues Abonnement auf die

„ Karlsruher Zeitung " . Wir gestatten uns , zu demselben
alle Diejenigen ergebenst einzuladen , denen daran gelegen
ist , ein Blatt zu erhalten , welches vor Allem auf die

strengste Zuverlässigkeit seiner Mlttheilungen und

auf eine sachliche Behandlung aller Tagesfragen
das größte Gewicht legt . Wie bisher , so wird die „Karls¬
ruher Zeitung " auch in Zukunft bestrebt sein , diese Zu¬
verlässigkeit der Berichterstattung durch die sorgfältigste
Auswahl in dem vorliegenden Material und durch Korre¬
spondenzen gutunterrichteter Mitarbeiter zu wahren . Was
die Raschheit der Berichterstattung betrifft , so glauben
wir darauf Hinweisen zu dürfen , daß die „ Karlsruher
Zeitung " einen ausgedehnten Depeschendienst hat .

Ueber alle Vorkommnisse im Lande , die ein all¬

gemeineres Interesse in Anspruch nehmen , wird die

„Karlsruher Zeitung " durch zahlreiche Korrespondenten
gewissenhaft und rasch informirt . Die Vertheilung der
letzteren ist eine solche , daß alle Landestheile gleichmäßig
Berücksichtigung finden .

Mit Rücksicht auf die , Tagung der Badische «
Ständekammern ist darauf hinzuweisen , daß kein
anderes badisches Blatt über die Verhandlungen beider
Kammern mit der gleichen erschöpfenden Ausführlichkeit
berichtet wie die „Karlsruher Zeitung " .

Den landwirthschastlichen Angelegenheiten hat
die „ Karlsruher Zeitung " von jeher besondere Aufmerk¬
samkeit zugewendet und wird dies auch in Zukunft thun .

Die Pflege eines guten Feuilletons bildet für die

„ Karlsruher Zeitung " den Gegenstand besonderer Sorg¬
falt und kommt in der Wahl spannender Erzählungen
und anregender Aufsätze zum Ausdruck . Das Bestreben
der „ Karlsruher Zeitung " in dieser Richtung geht nament¬
lich dahin , eine gediegene und lautere Familienlektüre ,
unter Bevorzugung deutscher Schriftsteller , zu bieten .

Der Abonnementspreis der „Karlsruher Zeitung "

beträgt für das Vierteljahr 3 Mark 50 Pfg . » bei Bezug
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung
einschließlich der Zustellungsgebühr 3 Mark 65 Pfg .

Die auswärtigen Abonnenten dieses Blattes wollen be¬
achten , daß die Postanstalten eine Nichterneuerung des
Abonnements als Abbestellung ansehen , wogegen bei den
hiesigen Abonnenten eine Nichtabbestellung als Wunsch
« ach der Fortdauer des Bezuges angesehen wird .

Nichtamtlicher Theil.
Karlsruhe , den 18 . Dezember .

Das österreichische Abgeordnetenhaus hat heute seine
Weihnachtsferien angetreten . Nicht ohne einen schrillen
Mißklang ist dieser Abschnitt der Abgeordnetenthätigkeit
zu Ende gegangen . Die Jungczechen sind durch die Ver¬

öffentlichung des Handelsvertrags zwischen Deutschland
und Oesterreich - Ungarn in heftige Erregung versetzt
worden , weil sie voraussehen , daß das wirthschaftliche
Bündniß auch die Festigkeit des politischen Bündnisses
zwischen dem Deutschen Reiche und dem österreichischen

Kaiserstaate verstärken wird . Der jungczechische Partei¬
führer Gregr hat gestern dem Gefühle des aufgeregten
czechischen Chauvinismus einen so unparlamentarischen
Ausdruck gegeben , daß er die Entrüstung aller loyalen
Oesterreicher hervorgerufen hat . Einen Auszug aus der
Rede haben wir schon in der vorigen Nummer dss . BlttS .
gegeben . Die Rede Gregrs war nicht mehr und nicht
weniger als eine offene Absage an den Staat Oesterreich
und das österreichische Herrscherhaus . Der Staat Oester¬
reich habe seine Existenzberechtigung verloren , die Dynastie
habe ihre Pflicht gegen Böhmen nicht erfüllt und heute
würden sich die Böhmen besinnen , wenn es sich wieder
um eine Königskrönung handeln würde , ein Mitglied
dieser Dynastie zu wählen (wie im Jahr 1526 ) . Die
Böhmen fühlen sich wie in einer babylonischen Gefangen¬
schaft, sie werden wie eine Citrone ausgesaugt , als ein
erobertes Volk betrachtet und behandelt , und sie bezahlen
an Oesterreich lediglich einen Tribut . Die Böhmen hassen
diesen Staat , seien im höchsten Grad unglücklich über
die Kette , die immer unerträglicher werde . Hoffentlich
komme ein Tag der Abrechnung rc . In diesem Tone
ging es so lange fort , bis die Geduld des Hauses er¬
schöpft war . Wie tief die öffentliche Meinung durch diese
unerhörten Aeußerungen Gregrs erregt worden ist , zeigt
sich in den Erörterungen der Rede durch die Wiener
Blätter . Selbst dem „ Fremdenblatt " , das sonst an einen
verbindlichen und maßvollen Ton gewöhnt ist , entfahren
die schärfsten Worte , in denen das Gebühren Gregrs
gebrandmarkt wird . Das Urtheil des „Fremdenblattes "

ist so bezeichnend für den Unwillen , der sich der öffent¬
lichen Meinung Oesterreichs angesichts jener unqualifizir -
baren Rede Gregrs bemächtigt hat , daß es angezeigt
erscheint , hier die bezeichnenden Sätze aus dem Artikel
des „Fremdenblattes " zu zitiren . Es heißt da : „DaS
Undenkbare ist zur Thatsache geworden . Vaschaty
ist übertroffen . Was ist Alles , was er bisher geleistet ,
im Vergleiche mit dem, was Herr vr . Gregr dem Hause
zu bieten die Stirne hatte ? Es ist vielleicht möglich , daß
man sich abgewöhnt hat , die Jungczechen ernst zu nehmen
und deßhalb nicht sofort zur Erkenntniß der Beleidigung
gekommen ist , die dem Hause selbst dadurch angethan
wurde , daß man seine immune Stätte zu solchen wahn¬
witzigen Thorheiten und zu solchen Impertinenzen miß¬
braucht hat . Als endlich die Erkenntniß und mit ihr der
entschiedene Ordnungsruf des Präsidenten v . Chlumecky
gekommen, da war die Rede eigentlich gehalten , da waren
die Worte gesprochen, welche durch die Fenster des Par¬
laments in die Wählerschaft dringen sollen . Je weniger
die Jungczechen irgend welche Erfolge aufweisen können ,
um so mehr sind sie bestrebt , die Massen durch dema¬
gogische Reden zu blenden und zu bethören . Aber selbst

! in solchen Situationen hat keine Partei das Recht , zu so

j kecken Mitteln zu greifen , wie es Gregr gethan , und darf
i keine die Gefühle des Hauses und alle vaterländischen'

Empfindungen so dreist auf die Probe stellen , wie es
durch die Rede dieses Abgeordneten geschehen ist. Lüge
an Lüge reiht sich in Gregrs Rede , und Lügen sind alle

> seine Klagen über die Unterdrückung der Czechen , über

i . Das Slrandhaus . N°»dru-

Eine Weihnachtsgeschichte von F Meister .

I .
Das Frühstück war fertig . Kapitän Wittmack , der , wie die

meisten alten Seeleute , sich eines sehr gesunden Magens erfreute ,

hatte kaum den ersten Duft des heißen , starken Kaffee 's « ahr -

genommcn » als er nervös auf dem hölzernen Stuble zu rücke»

begann , bald das linke und bald das rechte seiner kurzen , ums '

kulösen Beine überschlug und heftig an seinem grauen , struppigen

Bart zerrte .
Er war eben von dem nebeligen Strande gekommen — das

Steigen der Flurd durfte an dieser einsamen Küste zur Winter -

zeit niemals außer Acht gelaffen werden — und trocknete nun

feine nassen Stiefel vor dem knisternden Feuer des weiten Kamins .

Aber sogar Anne » die zur Köchin beförderte Fischertochter , hatte ,

indem sie geschäftig ein und aus lief , bemerkt , daß der Kapitän

übler Laune war . Er saß mit gerunzelten Augenbrauen , schnüf¬

felte ab und zu in der Richtung der Küchenlhüre und schüttelte

wiederholt den kahlen Kopf , als ob ihn eine Wespe umsumme .

Wittmack , der an Deck eines Schiffes kühl und ohne einen

Augenblick zu schwanken die Verantwortlichkeit für tausend Men¬

schenleben aus sich genommen hätte , befand sich seit vollen zwei

Monaten in steter Mißstimmung , und zwar genau seit jenem

Tage , an welchem er von Madame Briffot den Brief empfangen

hatte , in welchem sie ihn gebeten , dieses Haus für sie zu kaufen .

Es sollt - ihr Weihnachtsgeschenk für ihren Mann fein , so hieß

es in dem Briefe » und sie bat ihn deßhalb , die Sache geheim zu

halten . Jedes ruhige Fleckchen am Strande , schrieb sie , welches

sich in ein Heim umwandeln ließe , würde geeignet sein . Dann

kamen noch einige Andeutungen in Bezug auf Monsieur Briffot ,

welcher sich überarbeitet habe und der Ruhe bedürfe - Dazu

schüttelte Wittmack den Kopf . Er wußte , daß der Professor

Briffot ein so großer Bücher - und Bildernarr derselbe auch

immer sein mochte , sein und seiner Frau Vermögen in einer

ganz unerklärlichen Weise verschwendet hatte . Die Kunde hier '

von war , wenn auch nur unbestimmt und abgerissen , bis in das

Fischerdörfchen gelangt , in welchem die Dame geboren und a !S

Kind so glücklich gewesen war . Ja , man batte sich sogar erzählt ,

daß sie während der letzten Jahre in der großen Stadt , wo das Ehe¬

paar wohnte , mit ihrem Manne buchstäblich Hunger gelitten hätte .

Wie dem sein mochte , so viel wußte Wittmack gewiß , daß die

Summe , die sie ihm übersendet hatte , ihr einziges und letztes

Geld gewesen war ; außerdem aber hegte er noch den Verdacht ,

daß in dem Schiffbruch , den Briffot 's Leben erlitten , noch etwas

verloren worden sei , das mehr werth gewesen als Geld und Gut »

und daß dieses entlegene Heim vielleicht der letzte Versuch sein

sollte , irgend ein schmachvolles Geheimnis zu begraben .
Dem Kapitän , der den ihm unbekannten Bücherwurm innerlich

haßte , war die ganze Angelegenheit sehr zuwider . „ Das liegt

nicht in meinem Kurs !" Pflegte er zu brummen . Und dann be¬

gann er die Suche nach einem paffenden HäuSchen mit doppeltem

Eifer .
Endlich war ein solches gefunden . Dasselbe , ein graues , festes

Steingebäude von fünf bis sechs Räumen , an dem abgelegensten

Tbeil der Küste gelegen , hatte lange Zeit leer gestanden und war

sehr billig zu haben . Wittmack kaufte und renovirte es unter

seinem eigenen Namen und lud sodann , den erhaltenen Weisungen

gemäß , den Professor und seine Frau ein , die Weihnachtsseier -

tage bei ihm am Strande zuzubringen . Als die Beiden am ver¬

gangenen Abend nun endlich eingetrvffen waren , benahm sich der

alte Seefahrer so linkisch und verlegen wie ein Schulbube .

„Das war eine schwere Aufgabe für mich , Charlotte, " brummte

er . „ Ich eine Heimstätte auswählen für einen Menschen » dessen

Gedanken überall sind , nur nicht bei ihm und seiner Umgebung !

Für mich ist Wasser Wasser und Fels Fels . . . " Damit trottete

er hinter ihr her. als sie die Räume durchschritt und scharfe Blicke

in jede Ecke warf . Nach Beendigung der Umschau nickte sie mehr¬

mals schnell und entschieden und brach in ein heiteres , glückliches
kleines Lachen aus .

„Ob ich zufrieden bin ? Ja , von Herzen , von Herzen ! Wir

haben gar manche Wohnung gehabt , aber dieS ist ein Heim !"

das Aussaugen und Zerstückeln des Landes . Nach all
diesen erheuchelten Klagen verflieg sich Gregr so weit ,
um auszurufen , daß , wenn die Vorfahren der Jung -
czechcn von all dem eine Ahnung gehabt hätten , die
Königswahl im Jahre 1526 anders ausgefallen , die
Dynastie Habsburg demnach nicht zur böhmischen Königs -
kröne wäre berufen worden ! War denn etwa der da¬
malige Landtag aus Jungczechen gebildet ? Davor hat
das Schicksal Böhmen behütet . Was die Dynastie Habs¬
burg für Böhmen gethan , wird ein Gregr aus den
Blättern der Geschichte nicht reißen . Diesem Lande , dem
Beutepreis kämpfender Gegensätze, diesem Lande , das die
Weltgeschichte zu ihrem Tummelplatz sich erkoren hat ,
hat die Dynastie Habsburg Ruhe , Sicherheit und Wohl¬
stand gewährt , hat es in eine feste und mächtige Hand
genommen , um es vor dem Sturmesgange der Jahr¬
hunderte zu schützen . Wenn mitten im Herzen Europas
der czechische Stamm sich erhalten , wenn er blüht und
gedeiht — so hat er es der Dynastie und dem Kaiser¬
staate zu danken, dessen trübe Tage er allerdings getheilt ,
an dessen Stärke und Größe er aber auch theilnimmt .
Aber wenn der Redner schließlich bemerkte, die Regierung
mache die Kette immer unerträglicher , mit der Böhmen
an diesen „ungerechten Staat " gefesselt sei , so war dies
der Gipfelpunkt von Insulten , die sich würdig an jene
Stelle reihen , in der Gregr dem böhmischen Volke
imputirt , es sehne sich aus der babylonischen Gefangen¬
schaft heraus . " In ähnlicher Weise besprechen die an¬
deren Wiener Blätter Gregrs maßlose Angriffe auf den
österreichischen Staat . Aus Prag liegt folgende Depesche
vor : „Die altczechischen Blätter drücken sich entrüstet
über die gestrige Rede Gregrs aus und machen die
Jungczechenpartei solidarisch für die schlimmen Folgen
verantwortlich , die daraus für das czechische Volk hervor¬
gehen könnten . " Die Altczechen sind nur derart von
dem Jungczechenthume zurückgedrängt , daß das letztere
heute in Böhmen dominirt .

In der französischen Deputirtenkammer hat der bou -
langistische Abgeordnete Milleroye an den Minister des
Auswärtigen eine Interpellation über den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit Bulgarien ringe -
bracht . Minister Ribot erklärte sich bereit , die Inter¬
pellation am nächsten Donnerstag zu beantworten . Wir
berichteten schon gestern , daß die französische Regierung
sich von Blättern des eigenen Landes unangenehme Dinge
wegen ihres schroffen Vorgehens gegen Bulgarien sagen
lassen muß . Selbst Blätter , die das Vorgehen RibotS
nicht gerade mißbilligen , machen malitiöse Bemerkungen ,
so z . B . „Soleil "

. Das genannte Blatt billigt zwar im
Grunde das Vorgehen der Regierung , fragt aber mit
scharfer Ironie , ob Ribot ebenso vorgegangen sein würde ,
wenn ein französischer Journalist aus Rom oder Berlin
ausgewiesen worden wäre . „ Soleil " erklärt , man könne
nicht verstehen , wozu und auf wessen Drängen die Re¬
gierung sich gerade gegen das bulgarische Volk so ereifere .
Die Gründe , welche der „Soleil " vermißt , können ver¬
schiedener Art sein. Die „Times " meinen , in erster
Linie sei es wohl das Bestreben der französischen Re -

Der Kapitän batte sie verstanden . . . .
An diesem Morgen aber waren alle seine Zweifel zurückgekehrt .

Im ganzen Hause , über sich und unter sich » vernahm er Fra »
Briffots schnellen , festen Schritt . Gleich darauf trat sie mit
einem Topfe goldgelber Sahne in 's Zimmer , stellte denselben auf
den Tisch , schob die Teller und Taffen zurecht und schlug dana
die Vorhänge des Fensters zurück, um das Licht des kalten » grauen
Wintermorgens auf das weiße Tischleinen und das blaubunte

Fayencegeichirr fallen zu lassen .
„Wie ist der Kaffee , Charlotte ? " fragte der Kapitän fast zag¬

haft . „Annens Kochkunst ist nur sehr mäßig ."

„Dafür ist sie aber so reinlich wie eine Holländerin . Ich habe
übrigens den Kaffee selber bereitet ", antwortete sie, innerlich er¬
heitert über das erleichterte Aufathmen des Alten .

„ Ah , dann ist er ja gut ; nicht wahr , Charlotte ? "

„Ja , Onkel Georg .
"

Jetzt mußte er gut sein , das wußte er. Pflegte sie doch seit
Kindesbeinen in jede Arbeit ihrer Hände gleichsam ein Stückchen
von ihrer Seele und ein Paar Tropfen ihres Herzblutes zu
verschmelzen . So war 's ja auch kein Wunder , daß sie schon

jetzt , im mittleren Frauenalter , so mitgenommen und verblüht
aussah .

„ Sie hat verloren , viel verloren , unser armes Lottchen . " sagte
er zu sich selbst » indem er der leichten Gestalt im dunkelblauen

Kleide mit den Augen durch das Zimmer folgte ; „ aber sie hat

das rechte Zeug zu einer lieben , trauten Hallsehre ."

Seinem alten Salzwafferverstande schienen zarte , noch unaus -

geprägte Gesichter zu nichts andern » als zu stillen Spaziergängen

im Mondenlichte geeignet : für feuer - und wonnesvrübende Augen

dünkten ihm strahlende Festeskerzen die passendste Gesellschaft ;

aber am stillen , häuslichen Frühstückstisck konnte er sich kein

lieberes Gesicht denken , als das der Frau Charlotte . Ihre

klugen » freundlichen Augen , die Farbe ihrer Wangen , ihr frisches

Lachen — alles war so herzerwärmend , so kindlich und ursprüng¬

lich , wenn gleich ihr Haar stellenweise schon silbergrau schimmerte .
(Fortsetzung folgt .)



gierung gewesen , sich in Einklang mit dem Verhalten
Rußlands gegenüber Bulgarien zu setzen . Daneben möge
es den Republikanern eine gewisse Genugthuung gewähren ,
einem Prinzen der orleanistischen Verwandtschaft Steine
in den Weg zu legen . „Die französische Politik — heißt
es am Schluffe der Betrachtung — mag eine ganze Menge
Gründe entdecken, um Bulgarien den Text zu lesen und
Verlegenheiten zu bereiten . Dieses Verfahren ist seit dem
Scheitern der Mission Kaulbars wegen der Spitze gegen
den Dreibund stets beliebt gewesen . " Uebrigens beweist
die gleichmüthige Ruhe , mit welcher überall in der euro¬
päischen Presse das schroffe Vorgehen der französischen
Regierung gegenüber Bulgarien beurtheilt wird , auf 's
neue , daß die frühere Nervosität der öffentlichen Mei¬
nung gegenüber allen Zwischenfällen auf der Balkan¬
halbinsel wesentlich nachgelassen hat . Vor zwei oder drei
Jahren noch hätte eine Maßregel , wie die jetzt von den
Pariser Staatslenkern verfügte , eine allarmirende Wir¬
kung geübt — heute wird sie ohne jegliche Aufregung
zur Senntniß genommen , auf die Liste republikanischer
Liebesdienste für das Czarenreich gesetzt und mit einer
nüchternen Glosse abgethan . Aus Sofia wird berichtet ,
daß vorgestern im Hauptausschuffe der Sobranje Mi¬
nisterpräsident Stambuloff Aufschlüsse über den französisch¬
bulgarischen Zwischenfall gab . Am Schluffe seiner Rede
sagte der Premierminister , die Regierung bedaure den
Bruch zwischen den beiden Staaten , den zu provoziren
weder im Interesse noch in der Absicht der bulgarischen
Regierung lag . Nach dem, was vorhergegangen sei, habe
die bulgarische Regierung jedoch nichts anderes thun
können , als die Thatsache des Abbruchs der diplomatischen
Bejahungen zur Kenntniß zu nehmen , da ihr höher als
alles andere die Wahrung der Würde und des Ansehens
des Landes stehen müsse . Der Ausschuß nahm unter
anhaltendem Beifall die Erklärung Stambuloffs zur Kennt¬
niß . Bemerkenswerth ist die Zurückhaltung der maß¬
gebenden Petersburger Blätter . Eine Depesche aus
Petersburg besagt : „Die meisten hiesigen Journale tadeln
die rücksichtslose Ausweisung Chadourne 's . Dagegen haben
sich das „Journal de St . Pstersbourg " und die „ Nowoje
Wremja " bisher einer Besprechung des Zwischenfalls
enthalten . "

_
Deutschland .

* Berlin , 17 . Dez . Ihre Majestäten der Kaiser und
die Kaiserin empfingen heute Vormittag den Prinzen
Friedrich Leopold , der den Majestäten persönlich die
Geburt seines Kindes anzeigte . Auf dem Königsplatze
wurden heute Mittag durch eine Batterie des 2 . Garde -
Feldartillerie - Regiments 22 Schüsse aus Anlaß der Geburt
des Prinzen abgegeben . Im Reichstag zeigte der Prä¬
sident v . Levetzow den Mitgliedern das frohe Ereigniß
in der Familie des Prinzen Friedrich Leopold an und
gab dem herzlichen Antheile des Reichstags Ausdruck .

— Die „ Nordd . Allg . Ztg . " erfährt von unterrichteter
Seite , daß die Meldung einiger Blätter , Seine Majestät
der Kaiser werde sich im Frühjahr nach Bukarest be¬
geben , jeder Begründung entbehrt .

— Der bisherige deutsche Botschaftsrath in Konstanti¬
nopel , I) r . v . Winckler , ist zum deutschen Gesandten in
Mexiko ernannt worden und wird in der nächsten Zeit
sich auf seine» neuen Posten begeben . Der bisherige
Gesandte in Mexiko , Frhr . v . Zedtwitz , hat sich vor
einigen Monaten in den Ruhestand zurückgezogen und
seinen Wohnsitz in Berlin aufgeschlagen .

— Wie bereits gemeldet , ist I)r . Peters zum deut -
'

schen Delegirten bei den Grenzabmachungen zwischen
Deutschland und England (über die Linie vom Umbe an
der Küste nach dem Innern bis zum Viktoriasee ) be¬
stimmt . Ihm wird der „ Krzztg .

" zufolge der Forstrefe -
rendär Vogler beigegeben , der sich schon den ganzen
Sommer in Ostafrika zu forsttechnischen Arbeiten auf¬
hält und schon mehrere Züge in 's Innere gemacht hat ,
wozu ihm eine kleine Abtheilung der Schutztruppe beige-
geben war . Vogler soll die technische Seite der Arbeiten
übernehmen .

— Nachdem der Reichstag heute die zweite Lesung der
Handelsverträge beendigt hat , steht nun noch die
Schlußberathung aus und diese ist , wie schon im tele¬
graphischen Sitzungsberichte erwähnt , auf die Tagesord¬
nung der morgigen Sitzung gestellt worden . Nach einer !
Verständigung unter den Parteien will man sich bei der
dritten Lesung auf knappe Reden beschränken , was aller¬
dings um so mehr gerechtfertigt ist , als bei der zweiten
Lesung den Rednern aller Parteien große Redefreiheit
gelassen worden ist. Unter diesen Umständen erscheint es
möglich , daß bereits morgen die endgiltige Annahme der
Verträge und alsdann die Vertagung des Reichstags bis
zum 12 . Januar erfolgt .

— Endgiltige ziffernmäßige Angaben über das Resultat
der Ersatzwahl zum Reichstage in Bayreuth liegen noch
nicht vor ; eS steht aber außer Zweifel , daß die national¬
liberale Partei den Wahlkreis , den sie 1890 erst in
engerer Wahl erstreiten konnte , bei der Ersatzwahl schon
im ersten Gange behauptet hat . Der Wahlkreis war von
1871 bis 1874 fortschrittlich , von da an ununterbrochen
nationalliberal vertreten . Bei den vorjährigen Wahlen
wurden abgegeben 6925 nationalliberale , 6071 deutsch¬
freisinnige , 1102 sozialdemokratische und in der Stich¬
wahl 9068 nationalliberale und 7897 freisinnige
Stimmen . Bei der jetzt vollzogenen Wahl standen sich
gegenüber der nationalliberale Rechtsanwalt vr . Cassel¬
mann , der deutschfreisinnige Regierungsrath l)r . Papellier
und der sozialdemokratische Kandidat Frank . Der
uationalliberale Kandidat siegte schon im ersten Wahl¬
gange mit einer Mehrheit von mehreren hundert
Stimmen . Die „Fr . Ztg .

" hebt hervor , daß „ in zahl¬
reichen Ortschaften fast nur nationalliberale Stimmen
abgegeben worden sind" .

— Die Kommission für Bearbeitung des Deutschen
Arzneibuches besteht bekanntlich außer dem Vorsitzenden
und denjenigen außerordentlichen Mitgliedern des Ge¬
sundheitsamts , die eine Stellung in der obersten Medi -
zinalverwaltungsbehörde eines Bundesstaates einnehmen ,
aus weiteren vom Reichskanzler zu ernennenden Mitglie¬
dern , deren Zahl vorläufig auf zwölf bemessen ist. Dem -
gemäß sind in die Kommission berufen worden je zwei
Kliniker , praktische Aerzte , Pharmakologen und Chemiker ,
drei Apotheker und ein Pharmakognost . Die bei den
seitherigen Verhandlungen der Kommission gesammelten
Erfahrungen haben jedoch das Bedürfniß ergeben , außer
den angegebenen Vertretern bestimmter Fächer noch zwei
Vertreter der bei der Fabrikation der Heilmittel bethei¬
ligten Großindustrien , sowie einen Vertreter der thier¬
ärztlichen Pharmakologie zuzuziehen . Es besteht daher
die Absicht, für die mit dem nächsten Jahre beginnende
neue Dienstperiode die Mitgliederzahl auf fünfzehn zu
erhöhen .

— Aus China liegen keine neueren Meldungen vor
und dieser Umstand dürfte wohl in günstigem Sinne ,
d . h . dahin auszulegen sein , daß weitere Aufstände und
Christenverfolgungen nicht eingetreten sind und daß der
Sieg der kaiserlichen Truppen der mongolischen Meuterei ,
die sich sehr gefährlich anließ , ein Ende gemacht hat .
Der „ Pol . Korr ." wird aus Berlin gemeldet , daß die
hier in letzter Zeit eingelaufenen verläßlichen Berichte
die von englischen und französischen Blättern gebrachten
Schilderungen der chinesischen Aufstandsbewegung und der
Fremdenverfolgungen als sehr übertrieben bezeichnen.
Diese Vorgänge seien nur als eine diesmal besonders
scharfe Ausartung und ausgedehntere Verbreitung des in
China periodisch auftretenden Bandenunwesens aufzufaffen ,
das durch die Schlaffheit der chinesischen Regierungsorgane
indirekt gefördert wird .

— Ueber Ausstandsbewegungen schreibt die „Köln .
Zeitung " : „ Interessant ist die Abrechnung über den Aus¬
stand der Glasarbeiter zu Ottensen . Der Aus -
stand hat über ein Jahr gedauert und ist zu Ungunsten
der Arbeiter verlaufen . Die Einnahmen betrugen , wie
aus der jetzt veröffentlichten Abrechnung hervorgeht ,
43 912 M . , die Ausgaben 43 905 M . Auch das Aus¬
land betheiligte sich durch Sammlungen . Die Glas¬
arbeiter habe » nur auf 's dürftigste unterstützt werden
können . Der Ausstand war schon nach wenigen Wochen
verloren ; trotzdem haben die Agitatoren ihn noch unend¬
lich viele Wochen hingezogen ; namenloses Elend ist in
manche Familien eingekehrt . Mit dem Ausstande der
Buchdrucker wird es nicht anders ergehen ; durch die
englischen Unterstützungen wird er nur künstlich mehrere
Wochen über Wasser gehalten . "

Frankreich .
Paris , 17 . Dez . Die Deputirtenkammer hatte seit zwei

Wochen täglich Doppelsitzungen abgehalten , um die Be -
rathung des Budgets zu beendigen . Nachdem das
Budget nun von der Kammer erledigt worden ist , hat
der Senat sich mit ihm zu beschäftigen und die Finanz¬
kommission des Senats wird am Samstag Beschluß darüber
fassen, ob sie, dem Wunsch der Regierung entsprechend ,
das Budget vor dem Jahresende erledigen wird . Der
Wunsch der Regierung , das Budget noch im alten Jahr
von beiden parlamentarischen Körperschaften festgestelltzu
sehen, ist sehr begreiflich , denn wenn das Budget nicht
vor dem 31 . Dezember durchberathen ist, muß man wieder
zu dem Nothbehelf der Bewilligung einiger „ provisorischer
Zwölftel " schreiten . Die Senatskommission wird darum
wohl auch der Regierung den Willen thun , das Budget
mit möglichster Beschleunigung zu behandeln . Indessen
wird auch der Senat täglich zwei Sitzungen abhalten
müssen, wenn das Budget wirklich noch vor Beginn des
neuen Rechnungsjahres unter Dach gebracht werden soll.

Großbritannien .
London, 17 . Dez. Nach einer Meldung aus Quebeck

ist in Canada eine Ministerkrisis ausgebrochen . Das
Ministerium Mercier ist zurückgetreten und Boucherville
hat die Bildung eines neuen Kabinets übernommen . Die
Demission des Ministeriums hängt damit zusammen , daß
der Premierminister der Provinz Quebeck beschuldigt
wurde , er habe bei dem Bau einer Eisenbahn den Unter¬
nehmern 35 OM Pfund zu viel bezahlt und das von den
Unternehmern ihm zurückerstattete Geld theils für Wahl¬
zwecke , theils in eigenem Nutzen verwendet , theils an
Parteianhänger vertheilt .

Zeitungsstimmen .
Ueber die Stellung des Centrums ru den Handelsverträgen

äußert sich die „ Germania " folgendermaßen : „ Das Centrum
wird fast einstimmig mit Ja stimmen . Unsere Partei ist und
bleibt eine schutzzöllnerischc Partei , schütz,öllnerisch für alle Zweige
deutscher Produktion , die des Schutzes wertb und bedürftig sind ,
das Centrum weist den Standpunkt der Sozialdemokraten und
der Linksliberalen weil von sich , welche speziell den landwirtb -
schaftlichen Zöllen den Krieg auf Leben und Tod angekündigt
haben . Das Centrum steht seinerseits auf dem Standpunkt , daß
landwirthschaftliche Zölle sowohl an sich gerade . so erlaubt sind
als gewerbliche Zölle , wie je nach den Produklionsbedingungen
des einzelnen Landes auch eben so nöthig , ja noch nölhiger sein
können als die Zölle der Industrie - Es erkennt aber den jetzigen
Handelsverträgen gegenüber an , daß die leider von der Land -

wirthschast geforderten Opfer wenigstens in erträglichen Grenzen
sich halten , und die verbleibenden landwirthschaftlichen Zölle durch
ihre Stellung und Bedeutung in den Verträgen eine neue Siche¬
rung und Stetigkeit finden , und ferner , daß von zwei mehr land -
wirlhschaftlichen als industriellen Ländern , wie Oesterreich und
Italien es sind , Konzessionen auf dem Gebiete der Industrie nur
gegen landwirthschaftliche Konzessionen zu erreichen waren - Daß
aber unsere Industrie exportfähig bleibe und ihre Ausfuhr nicht
an allen Grenzen immer mehr durch steigende Zölle unmöglich
gemacht wurde , ist ein allgemeines Interesse des deutschen Staates
und Volkes und auch der landwirthschaftlichen Hälfte der Bevöl¬

kerung , da daS deutsche Gebiet allein für Arbeit o »d Erwerb
unserer so hock gestiegenen Bevölkerung nicht mehr genügt , » nsere
Landwirthschaft aber nicht rxportiren kann , vielmehr noch eine
Zufuhr zur Versorgung Deutschlands bedarf ."

Ueber das russische Heerwese « im Jahre 1891 veröffentlicht
die „ Nordd . Allgem . Ztg ." eine interessante Studie , au »
der sich ergibt , daß daS abgelaufene Jahr als ein an Ergeb¬
nissen reiches für daS russische Heer bezeichnet werden muß .Wenn man von der Einführung des kleiukatibrigen Re -
petirgewehres und de» rauchlosen Pulver » absieht ,
so haben sich die Maßnahmen der russischen Heeresverwaltung
im letzten Jahre auf den stetig fortschreitenden planmäßigen
Ausbau der Wehrmacht undinSbesandere auf eine übrigen »
unerhebliche Vervollständigung der Truppendislokation an der
Westgrenze , Vervollständigung derBefestigungrn und Ver¬
kehr S m i t t e l bezogen . Wa » die Vervollständigung der Trup¬
pendislokation an der Westgrenze betrifft , so wurden dir Pose »
und Schlesien benachbarten Grenzgebiete etwa - stärker mit Ka¬
vallerie auSgestattet . Für da » nächste Jahr dürfte die Bildun ,
zweier neuer Armeecorp » , de» 18 . und 19 . , bevor¬
stehen , so daß dann die russische Armee 22 Armeecorp « zähle »
wird - Besondere Aufmerksamkeit widmet der Artikel den Festung »-
besatzungStruppen , die in Rußland ebenso wie in Frank »
reich schon im Friede » bestehen . Es sollen im Ganzen 28 Festung »-
infanteriebataillone (20 sind schon vorhanden ) gebildet werden ,
auS denen dann im Kriege eben so viel Regimenter au » 4 Ba¬
taillonen entstehen . Außerdem sind vorhanden 51 Festung »-
artilleriebataillonr , eine Anzahl von Auifallbatterien , ständig «
Festungsingenieur - , Telegraphen -Telephonabtheilungen , Brief '
taubenstationen und Luftschifferabtheilungen . „Kein anderer Staa *
besitzt eine derartige , bereits im Frieden vorhandene , du ' ch prä¬
sente Formationen vertretene Organisation seiner FestungStrupprn
und FestungSeinrichlungen » und die ungemeine Wichtigkeit der
Befestigungen Rußland » au seiner Westgrenze nicht nur für die
Sicherung seines strategischen Aufmarsches » sondern auch für
seine LandeSvertheidigung in dieser Richtung überhaupt läßt sich
unschwer als die Veranlassung zu dieser Organisation erkennen ."
Was die Befestigungen selbst anbelangt , so wurde in Warschau
ein 16 . Fort und ein 2 . Fort unweit Zakrozhm bei Nowo - Geor -
giewSk erbaut , und bei Zegrze , Pultesk , Ostrolenka und Lowza
Bug - und Narewbefestigungen zur Sperrung der vorhandenen
Uegergänge angelegt . Zum Schluß macht der Artikel auf die
Entwicklung der KriegShäfen Nikolajew , Otschakow , Sr »
bastopol , KertsL und Batum im Schwarzen Meere und von
Liban an der Ostsee , auf die Legung des zweiten Geleise »
auf den Linien Petersburg -Warschau -Thorn und auf den Ausbau
vieler Zweigbahnen und eines Straßennetze - im Westgebiete auf¬
merksam .

Großherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 18. Dezember .

Heute Vormittag nahm Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Vortrag des Staatsraths Eisenlohr ent¬
gegen . Nachmittags 2 Uhr besuchte Höchstderselbe ein
Festspiel im Großherzoglichen Hoftheater , welches von
Angehörigen des Leib - Grenadier - Regiments zu Ehren des
Gedächtnißtages von Nuits aufgeführt wurde . Um 5 Uhr
folgte Seine Königliche Hoheit der Einladung des Offizier¬
corps des Leib - Grenadier - Regiments zum Festmahl im
Offizierskasino . _

* ( Spenden .) Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
hat der Abtheilung des Badischen Frauenvernns für Kinderpflege
zu Gunsten der Krippe und der Abtbeilungskasse 100 M . und
dem Vinzentiusverein für seine armen Kranken 50 M . zugewendet .
Herr Oberbürgermeister Lauter erhielt von Herrn Brauerei -
desitzer Friedrich Höpfner die Summe von 250 M . zur Ver -
theilung an verschiedene Wohllhätigkeitsanstalten und Herrn
Bürgermeister Krämer wurden von Herrn K . S ch. 415 M -,
sowie von Herrn Hofzahnarzt vr . msci . E . Kollmar 60 M . zu
näher bestimmter Vertheilung übergeben .

lH (Der Siegcstag von Nuits ) , bei dem unser ba¬
disches Leibgrenadierregiment hervorragend thätig war , wurde
heute durch die badischen Lcibgrenadiere in der würdigsten Weise
begangen . Nur einmal , als wir selbst im Regimente standen ,
war es uns bisher vergönnt , die Erinnerung an den glorreiche »
Sieg bei Nuits in militärischer Vereinigung zu feiern , aber
wir glauben trotzdem auf keinen Widerspruch zu stcßen , wenn
wir sagen , daß die heutige Feier alle ihre Vorgängerinnen weitaus
übertroffen bat . Es war ein schöner Gedanke , alle jetzigen
Regimentsangehörige und auch solche hierzu einzuladen , dir
früher dem Regiment angehörten , hier wohnten und den Feldzug
mitmachten . Das Hoflheater bot den Raum , Alle fassen zu
können , und wurde auch zur Verfügung gestellt . Die höchste
Weihe erhielt das heutige Fest durch die Anwesenheit Seine «
Königlichen Hoheit des Großhcrzogs , Höchstwelcher mit
Seiner Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen Karl in der
großen Hosloge dem Festspiel anwohntc Wir sahen dort ferner den
kommandirenden General v . Schlich ting , den Preußischen Ge¬
sandten v . Eisendecher , den Generallieutenant Weinberger ,
Geheimeratb v . Ungern - Sternberg , die Generalmajore
v . Brösrgkr , v . Froben und » . Schleinitz , den Kommandeur
des Leibgrenadierregiments , Oberst von der Mülbe , den
Geh . Regierungsrath von Preen u . A . Das ganze Theater
war , mit Ausnahme weniger Geladener , mit Grenadieren
besetzt. In den Hoflogcu wohnten noch Ihre Kaiserliche Hoheit
Prinzessin Wilhelm und Gräfin Rhena der Auf¬
führung an . Moltls Platz im Orckeker hatte heute Militär¬
musikdirigent Böttge mit seinen Getreuen innc und wurde
seiner Aufgabe nach allen Richtungen gerecht . Nach dem
„ Begrüßungsworte " des Vicefeldwebcls der Landwehr Herrn
Hofschaukpieler Reis f durchklang unter Musikbegleitung vom
ganzen Regiment gesungen der „ Badische Präsentirmarsch " von
Bräutigam den weiten Raum . Daran schloß sich der Haupttheil
der Aufführung . Es kam eine Episode aus dem Feldzuge de«
Jahres 1811 in Spanien zu wirklich gelungener Darstellung » in
dem bekanntlich auch badische Truppen betheiligt waren , aber auch
im Ausland nicht vergaßen , daß sie Badens Kinder , Badens i »
allen Wechselfällen treue Kinder seien . Das Arrangement des
Ganzen , das , wie wir hören » Herr Reiff leitete , war
ganz vorzüglich und alle Mitwirkenden — ausschließlich Leib¬
grenadiere — verdienen Lob und Anerkennung , die sich auch in
lautem Beifall äußerte . Nicht unerwähnt aber dürfen die von
Herrn Hauptmann a . D . 8 öhlein gegebenen , hochpatriotischen
Dichtungen zu dem Stücke bleiben . Ein Nachwort sprach dann noch
Herr Reiff , in dem er iw Namen de« Regiment » Treue gelobte
dem Kaiser und dem Reich und mit einem brausenden Hurrab
auf unseren Großherzog schloß . Stehend wurde sodann die Wacht



, « Rhein gesungen . Unser allergnädigsier Großherzog aber
trschloß dieFestseier mit den Worten : »Kameraden ! Wir trenne »

w ' t dem Rufe : Seine Majestät der Kaiser Hurra - ! "

» (Herr Hofkapellmeister Josef Ruczek ) ist nach
einer heute Nachmittag hier eingetroffenen Depesche in Italien ,
» o er Heilung von einem schweren und langdauernden Leiden
suchte, gestorben . Die Großherzogliche Hofbühne verliert in ihm
« neu Dirigenten von hervorragenden musikalischen Fähigkeiten
» nd von musterhafter Gewissenhaftigkeit .

« (Die hiesigen Postschalter ) für Packetannahme und
»Ausgabe werden am Sonntag den 20 . Dezember nicht wie
gewöhnlich erst von 5 Ubr Nachmittags , sondern bereits von
11 Uhr Vormittags an geöffnet sein.

(Recitati » n . ) Herr vr . Manz » der erst unlängst im
großen RalhhauSsaale auf Veranlassung deS Deutschen Schul -
vrrrinS eine Anzahl von Dichtungen badischer Schriftsteller vor -
getragen hatte , lieh sich am vorigen Sonntag wiederum als
Recitator hören . Dieser Vortrag fand im Museumssaale statt
, ud er war einem Kinderpublikum gewidmet . Mit dem Vor »
trage auSgewäblter Märchen und WeihnachtSgeschichten glaubte
Herr vr . G . Mauz den Kindern der Mitglieder der Museums¬
gesellschaft eine vorläufige Weihnachtsfreude zu bereiten . Daß
diese Absicht bei den Eltern der Kinder lebhafte Zustimmung
gefunden hat » zeigte der starke Besuch deS Vortrags : trotzdem
die Witterung bekanntlich am Sonntag eine so unfreundliche
war , daß mau bei jedem Schritte auf der Straße mit dem
Sturme kämpfen mußte » halte sich ein zahlreicher ZuhörerkreiS
von großen und kleinen Leuten im Museumssaale ringefunden .
DaS Unternehmen deS Herrn vr . Man » erscheint auch fachlich
vollkommen gerechtfertigt . Der tiefe Sinn unserer schönen
Märchen wird von der Kinderseele unzweifelhaft bei einer solchen
Recitation besser erfaßt und das Ganze wirkt mehr auf daS
Grmütb , als e» die um die Weihnachtszeit übliche Vorführung
dramatisirter Märchen in den Theatern kann . Man mißverstehe
»uS nicht : wir sind weit davon entfernt , den Kindern die Freude
zu mißgönnen , ein Märchen in der lebendigen Verkörperung auf
Her Bühne zu sehen. GörnerS „Aschenbrödel " zum Beispiel ist
«in prächtiges Weihnachtsstück für die Kinder und unzweifelhaft
wird auch der an unserem Hoflheater in Vorbereitung befindliche
„Knecht Ruprecht " seine Schuldigkeit tbun . Wer einmal in die
großen , freudig aufleuchtenden Kinderaugen geblickt hat , die den
Gang einer solchen Weihnachtsvorstellung im Theater aufmerksam
verfolge » , der wird gegen das unschuldige Vergnügen der Kleinen
an einer solchen Vorstellung nichts einwenden . Ein solcher Abend
im Theater bringt einen sonnigen , lang andauernden Eindruck
im kindlichen Herzen hervor . Aber im Theater theilen sich doch
Auge und Ohr in die Aufnahme des Gebotenen und das rein
Acußerliche , das in die Erscheinung Tretende beschäftigt die
Aufmerksamkeit des kleinen Publikums zu lebhaft , als daß der
ethische Kern des Märchens vollständig vom Verstände und Ge -
müthe des Kindes ersaßt würde . Der rednerische Vortrag eines
Märchens wendet sich im Gegensätze zu einer Bühnenaufführung
ausschließlich an die Seele , nicht an die Sinne des KindeS , und
die Tendenz deS Märchens wirkt daher hier viel nachdrücklicher .
Herr vr . Manz hatte unter den Märchen und Weihnachts¬
geschichten eine im Ganzen recht vortheilhaftr Wahl getroffen .
Daß nicht Alles speziell dem kindlichen Fassungsvermögen an¬
gepaßt war . erklärt sich durch die Rücksicht des Vortragenden
auf seine aus Erwachsenen und Kindern gemischte Zuhörerschaft ;
auch den Aelteren sollte doch etwas geboten werden . Ueber die
Vortragsart des Herrn vr . Manz haben wir uns schon neulich ,
anknüpfend an den im Eingang dieses Berichts erwähnten Bor¬
trag im Ratbbaussaale , ausgesprochen ; Herr Manz macht von
seinen stattlichen Stimmmittel » eine» verständigen Gebrauch , er
spricht leicht und doch nachdrücklich . Es freut uns , mittheilen
zu können , daß Herr vr . Manz seinen Vortrag am nächsten
Mittwoch im Fekhallensaale für die Kinder der hiesigen Volks¬
schulen , die zu diesem Zwecke freien Eintritt haben , wiederholen
wird . ES ist dicS ein Akt der Menschenfreundlichkeit , der dankende
Anerkennung verdient .

* ( Förderung der Fischzucht .) Aus den im Staats¬
budget vorgesehenen Mitteln für Vertilgung von der Fischerei
schädlichen Tbieren wurden im Jabre 1891 folgende Prämien
bewilligt : für 170 Fischottern WO M . , für 431 Fischreiher
646 M . SO Pf . , für S06 Wafferamseln 403 M . 80 Pf . Außer¬
dem wurden für Vernichtung von Eiern von Fischreihern und
Wafferamseln 4 M . 7S Pf . bezahlt .

^ Vom obere « Schwarzwalde » 17 . Dez . ( Witterung .)
Der ganze Schwarzwald hat jetzt nach einem lange Zeit ange¬
haltenen starken südwestlichen Winde , der insbesondere im Wald
Schaden amichtete , sein Winterkleid angelegt ; die verflossene
Nacht brachte den ersehnten Schnee . Man hofft , über Weih¬
nachten und Neujahr eine hübsche Schlittenbahn zu bekommen .
Unsere Seegewässer auf dem Schwarzwalde sind immer noch
ohne eine Eisdecke.

Theater und Kunlt .
— r . ( Großherzogliches Hoftheater .- Das Pro¬

gramm des gestrigen Einakter -Abends war einigermaßen an¬
züglich. Man gab „Jugendliebe " , „Die Hochzeits¬
reisenden " und „ Eigensinn "

. Der Zufall , der diese
Zusammenstellung schuf , sah einer Bosheit ähnlich . Pirazzi ' s
Plauderei : „Die Hochzeitsreiscnden " war schon neulich in der
kür das Lustspiel freilich nicht vortbeilhaften Verbindung mit
»Sonne und Erde " aufgefübrt worden und es wurde sowohl da¬
mals wie auch bei der Wiederholung mit fröhlichem Behagen
ausgenommen . „ Jugendliebe " und „ Eigensinn " erschienen dagegen
gestern nach längerer Pause zum erstenmal . „ Jugendliebe " kenn¬
zeichnet sich in der ganzen Behandlung des Stoffes als ein Werk
Wilbrandts ; der feine, liebenswürdige Wiener Schriftsteller sieht
den Figuren seines kleinen Lustspiels gleichsam über die Schulter .
Das auf Schräubchen gestellte, aber mit Geist und feinem Humor
durchgeführtc Sujet ist echt Wilbrandt 'sches, ebenso der gewählte
Dialog und der ironische Zug in dem zurückhaltenden und doch
warm empfindenden Ferdinand von Bruck , der eine unverkennbare
8amilienähnlichkeit mit dem „ UnterkaatSsekretär " aufweist . Wenn
- Jugendliebe " ganz Wilbrandt ist , so ist „ Eigensinn " ganz
Benedix . Da ist in der Fabel nichts Ausgeklügeltes ; der Vor¬
gang ist frischweg aus dem Alltagsleben gegriffen und mit einer
gewissen hausbackenen Alltäglichkeit auch behandelt . In beiden
Stücken waren den Damen Bichler , Schwendemann und
Kachel - Bender , sowie Herrn Benedict dankbare Auf¬
gaben zugefallen . Benedix gibt freilich zur feineren Ausführung
Einer Rolle weniger Gelegenheit als Wilbrandt ; in dem
Wilbrandt 'schen Einakter schilderte Frau Bichler den seelischen
Prozeß , der die verzogene kleine Adelheid vom Haß zur Liebe
kEhrt , sehr natürlich und ergötzlich. Frau Kachel - Bender
küß bei einem Vergleich zwischen ihrer Frau von Rosen im
Wilbrandt 'schen und ihrer Katharina in dem Benedix 'schen
Stücke ihr feines künstlerische» Unterscheidungsvermögen , ihr

reiche» JndividualisirungStalent erkennen . Herr Benedict
traf das burschikose , gutmüthig lebhafte Wesen deS Heinrich
Roller ganz vortrefflich . Den Ferdinand von Bruck spielte Herr
Waldeck mit der überlegenen Ironie , aber dann auch mit der
GefühlSwärme . die hier zusammentreffen müssen , um die Figur
zu charakterisiren . Etwas mehr Lustspielstimmung hätten di«
Darstellungen des Fräulein Schwendemann als Betty und
Emma vertragen . Sehr hübsch spielte Herr Kemvff iu dem
Wilbrandt 'schen Lustspiel den alten Gärtner Hildebrand . Eine
lebensvolle . in kräftigen humoristischen Zügen dargestellte Figur
war in „ Eigensinn " der AuSdorf deS Herrn Lange . Den
Alfred in dem Benedix 'schen Lustspiele gab Herr Bass er manu
mit guter Laune . Zwischen den „Hochzeitsreifenden " und „ Eigen¬
sinn " tanzten Fräulein Mario und Herr Rathner mit
bemerkenSwerther Bravour einen , ? »» äs äeux sörisur " , von
dem man nur nicht recht begriff , worin daS Serieuse eigentlich
liegen sollte. >

8 . ( Zweites Konzert de » Cäcilien - BereinS .)
Auch der Cäcilien -Verein brachte — gleichsam al » Nachfeier von
Mozarts hundertjährigem Todestage — in seinem zweiten dics -
winterlichen Konzerte am Mittwoch Abend nur Kompositionen
von Mozart zur Aufführung , und mit aufrichtiger Freude können
wir diesmal von einer recht gelungenen Wiedergabe sämmtlichcr
Programmnummern berichten . Schon die Zusammenstellung des
wirklich schönen ProgrammeS verdient volle Anerkennung , und
selbst die Wahl der k -ckur- Meffe erscheint gerechtfertigt , sobald
man den Wunsch hatte , eine» der größeren Kirchenwerke Mozarts
zu berücksichtigen. An sich betrachtet , gehört diese Messe aller¬
dings nicht zu den Meisterwerken ihres Autor », und alle an die¬
selbe verwandte kontrapunklische Kunst und die mancherlei be¬
deutenderen Einzelzüge , welche wir in den Chören , in den Sätzen
der vier Solostimmen und in der schönen Stimmführung der
Geigen gewahren , vermögen nicht für den jeweilig und am auf¬
fälligsten im Kyrie und im von » vobi , paeem hervortretenden
Mangel einer ernsteren Erfassung deS Textes zu entschädigen .
Mit Ausnahme deS bis zum » von » nodio pnoem " ganz herr¬
lichen und echt Mozart 'schen letzten vsi " machte das
ganze Werk den Eindruck einer lediglich in der Freude am Töne »
setzen und ohne ernstere» religiöse » Nachempfinden der zu Grunde
liegenden Worte abgefaßten Jugendarbeit , di« allerdings viel
Mozart ' sche Kunstfertigkeit , aber im Ganzen wenig Mozart ' sche
AuSdruckswahrbastigkeit wahrnehmen läßt Da es aber nun in
diesen Tagen wehmüthig dankbaren Gedenkens galt , durch Opern -
ausfnhrungen und Konzerte ein recht umfassendes Bild von dem
so vielseitigen Schaffen des großen Tobten zu geben » so wollen
wir auch die Aufführung dieser Messe als eine vollberechtigte
künstlerische That anerkennen und dürfen daS umsomehr » als die
Wiedergabe derselben von Seiten de» Chore » sowohl , als auch
von Seiten der Solisten , der Damen K ö ni g it a et t er und
Leichtlen und der Herren Hofopernsänger Lang und Hüh¬
ner eine durchaus tüchtige war . Einer besseren und gleichmäßi¬
geren Aussprache des lateinischen Textes hätten sich sowohl die
Solisten als auch die Chöre befleißigen dürfen .

Ungleich entzückender wirkten die übrigen vortrefflichen Chor -
vorträge des Abends , und wenn die 1775 komponirte , mit ihrem
Gegensatz von rührender Klage und dankerfüllter Freudigkeit
durchaus kontrapunklisch gehaltene Motette „ lüissricoräirs Do¬
mini " in sicherer und stimmschöner Ausführung eine sehr würde¬
volle Einleitung gebildet hatte , so zeigten ein uns unbekanntes
u caxella gesetztes „ ^ ckoramns ts Oberste" und das herrliche und
in seiner ergreifenden Innigkeit einzig dastehende „ ave verum
corpus " uns den Cäcilienverein auf einer von uns bisher unge¬
ahnten Höhe des Könnens . Eine allzeit weiche und schöne In¬
tonation und eine äußerst sorgfältige Beobachtung der dynami¬
schen Nüancirungen von Seiten deS Chores ließen dir Ausfüh¬
rung beider Nummern zu einer Vollendung gelangen , die wir
dankbar anerkennen mußten . Solche künstlerisch ernste Thatcn des
Cäcilienvereins werden wir jederzeit mit freudiger Zustimmung
— „begrüßen " .

Die 1787 geschriebene Nachtmusik in 6 -äur für Streichorchester ,
welche besonders in ihren ersten beiden Sätzen und dem reizenden
Trio des Menuettes lebhaft ansprach , wogegen das Rondo uns
etwas lang erschien, sowie das herrliche Andante aus dem6 -ckur-
Streichquart -. tt wurden von unseren Hofmusikcrn » welche auch
die Begleitungen der Chorwerke trefflich au - führten , sehr schön
vorgetragcn , und Herr Hofkirchenmusikdirektor Bauer leitete
sämmtliche Nummern mit Umsicht und Geschmack . Lebhaften
Beifall erntete Herr Hofopernsänger Lang für seinen aus¬
drucksvoll schönen Vortrag der Arie : „Wie schön ist die Liebe ,
die zärtliche Treue " aus „ Oosi kau tritt «" , und so wirkten alle
Faktoren in glücklichster Weise zusammen , um dieses Konzert des
Cäcilienvereins zu einem außerordentlich gelungenen und des
feierlichen Anlasses würdigen werden zu lassen . Bei einem Zu¬
rücksinnen von diesem hübschen Erfolge auf die Ursachen desselben
dürfte der Verein leicht zu voller Erkenntniß des Goethe ' schcn
Spruches : „ In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister "
gelangen und aus dieser Erkenntniß heraus die rechten Wege
zu weiterem gleich erfolgreichen Streben finden .

Neueste Telegramme .
Berlin , 18 . Dez . Dem Vernehmen nach hat Seine

Majestät der Kaiser die Reichstagsabgeordneten aller
Parteien , ausgenommen die Sozialisten , zu heute Abend
mit Einladungen nach dem Neuen Palais beehrt .

Berlin , 18 . Dez . Der Reichstag nahm heute die
dritte Lesung der Handelsverträge vor . Abg . v. Hell¬
dorff (kons . ) erklärte , die Reden des Reichskanzlers
hätten ihn von der Nothwendigkeit überzeugt , mit dem
bisherigen System der Abschließung zu brechen . Abg .
v . Kardorff (Reichsp .) bekämpfte dagegen die Verträge
wegen der langen Dauer derselben .

Reichskanzler v . Capri vi sagte , wo Herr v . Kardorff
Grund zu Befürchtungen sehe , sehe er Grund zu Hoff¬
nungen . Der Reichskanzler sprach dem Abg . v . Kardorff
das Recht ab , den verbündeten Regierungen andere
Motive unterzustellcn , als die von ihnen selbst an¬
gegebenen . So lange Herr v . Kardorff in der Mac
Kinley - Bill und im Pan - Amerikanismus keine politische
Aktion sehe , so lange müsse er , Caprivi , darauf ver¬
zichten , mit ihm über auswärtige Politik zu diskutiren .

Abg . Möller ( nat . - lib . ) erklärt die Zustimmung der
nationalliberalen Partei zu den Verträgen .

Abg . Bebel theilt nicht die Hoffnungen auf den Er¬
folg der Verträge . Alles spitze sich auf eine Weltkrise zu .

Abg . Barth ( freist) warnt davor , gegenüber den nicht
zu den Verträgen gehörigen Gebieten schutzzöllnerische
Tendenzen zu bekunden, wie es Rußland gegenüber ver¬

sucht werde . Tr hpfft auf eine weitere Ermäßigung , ja
völlige Abschaffung der Getreidezölle .

Abg . Stöcker sprach gegen die Ermäßigung der
Getreidezölle . Dieselben lägen nicht allein im Interesseder Agrarier , sondern im Interesse der gesammten Land -
wirthschaft . Das wichtigste Moment aber seien ihm die
Herbeiführung der Einheit im inner » und einer starken
Politik nach außen ; diese Bedingungen erfüllten die Ver¬
träge nicht, deßhalb stimme er gegen sie.

Abg . v . KoScielski (Pole ) befürwortet die Verträgeals einen wichtigen Schritt zur Kräftigung des Reichsund zur Wahrung des Friedens . Die Unterstellunganderer Motive und den Vorwurf einer versteckten
Reichsfeindschaft müsse er im Namen der Polen ent¬
schieden znrückweisen.

Abg . Frege verwahrte die Konservativen dagegen ,
daß sie durch Bekämpfung der Verträge die Reihen der
Unzufriedenen stärken wollten .

Abg . Richter polemisirte gegen Herrn v. Kardorff ,der über die Wahrhaftigkeit der „ Freisinnigen Zeitung¬
sich Bemerkungen erlaubt habe, sowie gegen die AuSfüh -
rungen Stöckers . Stöcker habe gesagt, der Staat müsse
für die Zufriedenheit im Innern sorgen , das thue aber
der Staat nicht, wenn er auf die Kosten der Allgemeinheit
Einzelne begünstige , wie es durch die Getreidezölle geschehe.

Abg . v . Hueye bemerkt Richter gegenüber , dieser sehein der Herabsetzung der Getreidezölle den Anfang ihrer
Aufhebung , er aber erblicke darin den stärksten Schutz
gegen eine weitere Herabsetzung .

Abg . v. Behr (kons .) wird mit Freuden für die Ver¬
träge stimmen , weil er die Gefahr ihrer Ablehnung nicht
übernehmen will .

Nachdem noch Liebermann gegen und Petri für die
Verträge gesprochen hatten , folgte die Einzelberathung .

Abg . Rickert bat die Regierung , bei den österreichischen
Zollbehörden dahin zu wirken , daß verschiedene rigorose
Zollbehandlungen durch eine coulantere Behandlung er¬
setzt würden .

Graf Kanitz meinte , die österreichischen Behördenkönnten nicht anders handeln .
Singer schloß sich den Klagen Rickerts an .
Boeckel tadelte die Furcht des Reichskanzlers vor der

Agitation der Sozialisten gegen die Getreidezölle . Der
Vortheil der Verträge komme übrigens nicht Oesterreich ,sondern den Ungarn zu Gute , die eben daran wären ,den Rest des Deutschthums in ihrem Lande zu vertilgen .Der deutsche Bauer werde dem ungarischen Juden aus¬
geliefert . Boeckel polemisirte noch gegen die Börse und
den Börsenschwindel und schloß mit der Bemerkung , er
sei kein Anhänger des Fürsten Bismarck , aber besser als
die jetzige Regierung sei die frühere tausendmal gewesen .

Auf Antrag des Abg. v. Kardorff werden die Tarifeeu bloo angenommen .
Der Vertrag mit Oesterreich - Ungarn wurde

mit 243 gegen 48 Stimmen angenommen , die Bieh -
seuchenkonvention on bloe genehmigt und darauf wurden
die Verträge mit Italien und Belgien ebenfalls en bloe
angenommen . Der Reichstag hat sich nach Erledigungder Handelsverträge bis zum 12. Januar vertagt .

Dresden , 18. Dez . Die Reise Ihrer Königlichen Ho¬
heiten des Prinzen und der Prinzessin Friedrich Augustnach Potsdam , wo Höchstdieselben die Kaiserlichen Ma¬
jestäten besuchen wollten , ist verschoben worden , weil die
Prinzessin an Neuralgie erkrankt ist .

Winterthur , 18 . Dez . Sämmtliche Mitglieder des Ver -
waltungsrathes der falluen Kreditbank in Winterthurwurden gestern Abend verhaftet .

Geburt e n ., 14 . Dez . Karl August und Max Robert , Zwil¬linge , V . : Frrednch Neumann . Schmied . — 16. De, . KarlErnst , V . : Ernst Lienemann , Lokomotivheizer. — 17. Der Au¬
gust , V . : Albert Bauer , Taglöhner .

Eheschließung . 17 . Dez . Magnus Heller von Eiterseld ,Kaufmann hier , mit Christine Hammer von hier .
Todesfälle . 15. Dez . Auguste , Edefcau des SchreinersWilhelm Rößler , 31 I . — 17 . De, . Rosine , Ehefrau des Lackier-

Johann Hemberger , 54 I . - Otto . 2 M . 5 T . V . : IgnatzLang , Handelsmann . — 18. De, . Friedrich Auguftein , ledig ,Ausläufer , 44 I .

WafferSau » deS Rvetn ». Maxau , 18. Dez . , Mrgs .» 4 .89 m,gestiegen 49 cm.
Ueberficht der Witterung vom 18 . Dezember . Die Luft -

druckveriheilung hat sich seit dem Vortage nur unwesentlich ver¬ändert . Ein barometrisches Maximum erstreckt sich von Eng¬land und Nordfrankreich aus nordottwärts über die Nordsee und
Skandinavien hinweg , während eine Depression über der Balkan¬
halbinsel liegt ; unter der Wechselwirkung beider ist das Wetter
in Mitteleuropa bei nördlichen Winden kalt, unbeständig und zuSchneefällen geneigt . Im hohen Nordwestcn ist eine Depression
erschienen , unter deren Einfluß es dort sebr mild ist . (Nord¬
island - l- 9°) ; doch wird sie ihren Wirkungskreis kaum weiter
ausdehnen , so daß vorerst ein Witterungsumschlag nicht zu er¬
warten ist.

Frankfurter telegraphische Kursberichte
vom 18 . Dezember 1891.

Gtaat»b«ptrr«. r
»- /. D . ReichS -nleil,- St .tS ,t»/, dto. l !>s .s»!t»j,Preutz. Söul»! roo.so
«»/.Baden iu fl. lor .Ni
«»/. . „ M. ros.- !
Oesterr . Goldrente ss .io

, Silberrente 7S. lv
l -/,Unaar Goldreute »o.io
LSSOr Rufleo s« 70
n . Ortrotanletd» es. —
Italiener comvtanl so .ro
Eanvter «« 7«
Äxmier «7 so
Zoll- Türken «' .so
d- i, Serben St ,10

Banke».
« redttaktteo r«i ",
Diskonto Lommndt . l70 »o
BaSler Bankverein rr» so
Darmfllidter Bank lit .ro
Handel-g-sellschast lii . - >
Deutsch « Bank r«7.St

ränderdank 17,
Vabo- Ni« ,.

Schweiz Nordostdaha l »'
Lombarden 7
Galizier
Glbthal 11
Hess. LudwigSbabn rr
Gotthard rz ,

Wechsel NN» G,r „ ,
Wechsel 1. klmfterd rs

» . London »
. . Parte »
. « Wien 17

RapoleonSd -or i ,
PrivatdiLkonto
« adische Zuckerfabrik «

Üachbörj ».
Krebttaktie » ri
Ditkonlo -Lommandit 17
Etaatsbabn i
Lombarden :

Tendenz : « ,tt .

Berit».
Oesterr. « reditaktten rsr «»

. EtaatSbahn rr «.»»
Lombarden »« »«
Dibkonto -tkomulant. 170 7»
Marieuburger «» t »
Dortmunder «« so
Lanrabiitte I«7 «a

Tendenz: —.

Wie» .
ikreditaktie » »Sri «
Warknote » »».0«
Ungarn »»».»«
Staarebrch » rro .e»

Tendenz : schwach.

Part ».
s-t« « ent « »5 .»»
Sbanier «7-/,

, Türke » l ».«7
!Ottomane er» -

verantwortlich « Siedakteur : Wilhelm Harder iu Karlsruhe .
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Rheinischen Infanierie-
42 . Infanterie-Krigade ,

«1 » Todesanzeige
> Q . 171 . Mannheim . Statt jeder besonderen

Anzeige widmen wir hiermit Verwandten , Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß es dem All¬
mächtigen gefallen hat , unfern geliebten Bruder, Schwager
und Onkel,

Wilhelm Weh ,
Premirrlieutenant ä In suite -es 7.
Regiments Ur . 69 und Adjutant -er
unerwartet , auf der Rückreise von Mailand, zu sich zu rufen .

Wir bitten um stille Theilnahme. ,
Mannheim , den l4 . Dezember 1891.

Namens der trauernden Hinterbliebenen :
Der Bruder:

Karl Weh .
^ Die Beerdigung findet statt : Samstag den 19. Dezember,
W Vorm . 11 ^ Uhr, von der Leichenhalle des Friedhofes aus.

Einladung
Die verbündeten Regierungen sind — gutem Vernehmen nach —

unter Hinweis auf die nicht günstige Finanzlage des Reiches — nicht
geneigt , unserem Anträge , die Lage der MititärpLnslonsbererh -
tigken Civilbeamten aufzubessern , Folge zu geben .

- Wir sind nicht gewillt, uns damit zu beruhigen, wünschen uns
über die Schritte , die wir weiter zu thun entschlossen sind , mit den
Interessenten zu besprechen und laden dieselben zu diesem Zwecke auf

Sonntag den 27. Dezember 1891, Nachmittags 3 Uhr,
in die „Krone" (Altdeutsche Vierhalle) nach Heidelberg -
Nenenheim ein. Q . 185.

Berlin, den 14 . Dezember 1891.
Graf W . Douglas , Wenzer ,

Mitglied des Reichstags . Mitglied des Reichstags

s
Dir -aMarste Festzeschenk Kr ki«

ist eine

gute Waschmange ,
welche das tbeure Weißzeug schont und das lästige » gesundheit¬
schädliche und zeitraubendeBügeln erspart . Ich empfehle solche
mit eisernem Getriebe in unübertroffener Güte für Private ,

Gasthöfe » Institute . Anstalten , Spitäler rc. — Bitte illustriere Preisliste
zu verlange». P S58.3.

VViilj . Wo ! f , «isenmödrl -SeMt in KÜKl in Kaden.
kst Ungesäumte Bestellung « egen rechtzeitiger Lieferung geboten .

Die neuen Bände von
Thekla von Gnmpert ^

Töchter - Album I 37 . ««uv > ^ aniElegant geb. 7 Mk . 75 Pf .
7 Mk . SV Pf .

» 6 . BandHerzblättchens Zeitvertreib
Elegant gebunden 6 Mark , nebst zahlreichen anderen vorzüglichen

AM '- neuen Angendschriften - MZ
empfiehlt Carl Klemming in Glogau .

Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen .

Ausführliche illnftr . Kataloge
gratis und franko .

Vorräthig in der G . vra « » 'scheu Hofbuchhandlung in Karlsruhe »
Karl -Friedrichstraße Nr . 14. Q184 .

^ 1-̂ » Violine « , Viola , Cello , Bögen , Prim - ^
! Coneert-, Elegie- nn- Streich- Zithern, ^
4b MoWM « Mandolinen , Guitarren , Flöte « , Musik - 0

? werke, Violin - und Zitherkästen , Noten- H
^ pnlte re ^
^ Italienische und Deutsche Darmsaiten, sowie selbstüber- *
^ sponnene in vorzüglicher Güte empfiehlt Q . 187 . 1 . ^

z z
ch Hof - Znstrnmentenmacher nnd Reparateur , H
^ Karksruhe , Kaiserstraße 132 . ^

Weihnachts Geschenken
paffrnd , bring : ich mein bestaffortirtes Lager in empfehlende Erinnerung :

Eravatten , Hosenträger , Herren - und Damen - Kragen und
Manschetten » Taschentücher , Damen - u . Kinderschürzen , Damrn -
und Kinderstrümpfe in ächt schwarz und farbig , Socken » Hand -

. schuhe. Rüsche« , Schleier und viele einschtagende Artikel in besten
Qualitäten zu billigsten Preisen . P -977.4 .

L.«RLl8 Voll , Hof-Posamentier,
« aiserstratze 12». _

Binder- ck ^esettjchaskspiete
in großer Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt die

» rnun '
sche Hofduchhandlung,

Q 105 2 . Karlsruhe, Karl-Friedrichstratze Nr. 14.

IMIIMll VL8 M6IM8 » MLVI6IM8

« Vs DL (^rauce) .

§ K VoiffMeü, Mcli , Sei WM M S!e VeMM WMM ,
,' iin dsu-i-nf , dass sied auk jeder k'Isseds die

viereckige Ltignetts wit
6er nebenstedeodeu Un¬
terschritt 6es 6eaeral -
üircctvrs deüuäet.

Xievr aue-u jeves Siegel , jede Ltignelte , sondern
ruck äî r 6ssswwteivdruck äer klasode ist gssetsliol
eingetragen und gesedütrt . Vor fester Xaehakwang oder
Verbauk von hlachabwungen vird witkiu ernstlich g -
varnt , und rvar nicht silsin vegsn der an eevärtigeodev
gesetsliedeo k'vlgen, sonäerm auch h»»rsic?ttl,'eh äer Mi
äie Sesunäbeit su beMreätemäerr ^7ac/ithe»7e, äere» «,'ck

_ äer Oorreamemt a««eetsen rväräe.
Hur aie L>ac^ oeu»uvteu vsrpüichtetsn sich scdristlied , keine Haodahmuogsv

unserer allein eckten sa verkante,
l.»nis Kauer, 80S ., ^ kadewiestr. 12 : N . LH » 8v1 « Z7» «dt . ;
lkl » . Ui » II « r n G .852 .9.

6eoeral Lg nt

Drsklar , »istrZawmhl i» Pelzmuffen , Boas, nwdr Boas, Pelzbesatz >. Handschuhe.

N-

8

kelrvvasreiiGegründet
1879 .

kelE » r>reii
« i» Lvtmtl

1 . 1. Kürschner,
^

Karlsruhe , Katserstratze 187,
hält sein mit alle « großartig affortirteS

Lager fertiger

angrlrgentlichk empfehlen.
DaS Lager enthält alle Gegenstände für Herren , Dame «

und Kinder , welche aus Pelzfelle « hergestellt werden können , und
ist sortirt mit allen existirende « Pelzarte ».

Weelke und prompte Wedienung , außergewöhnlich
billige Wreiso .

Bestellungen und Reparaturen werden Pünktlich und genau
nach Angabe auSgeführt. O ' 188.1

8

Wagen- u. Schlitten-Pelztevpiche , Pelzteppiche mit u. ohne uaturalisirteu Köpfen .

vm Iwitatiou ru vermeiäev , verlange mau ausärüoLIieli
Lri,88vI «I « rkvr I ^ >i »i8el > 8 ^ r « pv

vou eloliÄiiii ILosäsr
lloflieserant 8r. fflsiestät äes Königs von s'reusson.

P 502 .5.

Zn Weihnachts-Geschenren
bestens empfohlen!

Q 183 . In unserem Berlage erschien
von

Alberta von Freydorf :
LhodoptK .

Ei « Märchen.
Preis gebunden 2 M . 80 Pf .

KiH , Knch »xd ächlkikr .
Ei « Märchen als Brantwillkom«

Preis geb . 2 M . 80 Pf .

Die
" '

iler lieitiaest
Gtisakkill.

Eine Legende in 3 Akte« .
Preis geb. 3 M . 20 Pf .

Die

Mriiigtt in Kaden.
Von

Dr . Friedrich von Weech
Olrrktor dt»

gratzh. bad . Sencral -Landttarchio».
Jllustrirt von

HermannGötz
virrklar de - großb . bad . L »nal,cwtrl>kschslk

Mit 10 Lichtdrucktafelu «ad 12 Holz-
schnitten .

Preis geb . 10 in Prachtband 15

sa.
Roman von S . Richardson .

AuS dem Englischen übersetzt von
R . u . E . Ettlingcr .

2 Bände . Preis gebunden 7 .—

MMs MagnusLHerhlirS v. Riehl.
Erzählung aus dem 13. Jahrhundert

von F . Siking .
Preis gebunden 5

Gedichte
von Fr . Brombacher .

Preis geb . 2 20.
Kataloge gratis .

Auswahlsendungen auf Wunsch .
Karlsruhe .

G . Lrann' sche Hofdntdhandllrnst .
»i ^. Forsbalti ^'Klaudrllcksadnk
ln Hachenburg , Westerwald ,

versendet 6 Meter des extra schwersten
u . ganz dunkel gefärbten vandgedruck »
mit Pracht» . DesstnS zu 5 .— frc».
per Nach» . ; Muster geg . Eins , v . 10 Z

bestgeräucherte in allen Sorten billigst
Gebrüder Einhart,

Fischräucherei,
Q -89 2- Konstanz am Bodens« .

1 .209 .102 . Karlsruhe .
Ferm-, faS- ü. kirrdruch.
ßchrreSett-,Köcher. »u>
empfiehlt Vsjlh . ^ ö !58 ,
SsrlSrube Erbvrin »enstr .24

keudeil ! Wslrenreguiii'ung!

^ UVV
Waldstraße 29, Karlsruhe ,

Fabrik - Niedrrlagie
der Firma

( svdrüätzr Oitziilliilk
in Eisenberg , Höchster» und

Kupserschmelz ,
empfiehlt

ihre vorzüglichen Fabrikate in

/ ^merilisner -Üfen
^neuesten Systems zu Original-

Fabrikpreisen . P .419 .6.
Mit einem Griff regulirbar .

BürgerlicheRechtspflege .
HaudelSregifterrinträge.

Q 100 . Nr . 21 .965 / 22 .020 / 21 .967 .
Offenburg . Unter Ord .Z . 309 des
Firmenregisters wurde unterm Heutigen
eingetragen:

Firma „Paul Nickhendev " in Of¬
fenburg . Inhaber ist Kaufmann Paul
Nickbendey in Offeuburg . Derselbe ist
verheiralhet mit Marie , geborne Dürr¬
hammer . Nach 8 1 des Ehcvertrags
wirft jedes der Brautleute den Betrag
von 20 Mk . in die künftige Güterge¬
meinschaft ein und schließt damit sein
sämmtlichesübriges , gegenwärtiges und
künftiges fahrendes Vermögen nebst den

i ctwa darauf haftenden Schulden als
vcrliegenschaftct von der Gemeinschaft
aus .

Zu O Z 89 des Gesellschaftsregisters.
„Malzfabrik Offenburg " , wurde
unterm Heutigen eingetragen:

In der Generalversammlung vom 28.
November d . I . wurde an Stelle der
austretenden Aufsichtsraths Mitglieder
HH. Hildebrandt und Schmidt , Herr

! Kaufmann Franz Meier und Rentier
Franz Behrle hier als solche gewählt.

Zu O . Z . 100 des Gesellfchaftsregi-
sters, „ Mich . Armbruster L Cie ."
in Offenburg , wurde unterm Heutigen
eingetragen:

Der Gesellschafter Wilhelm Kistkier
ist seit 28 . September d . I . verheiralhet
mit Jda » geb. Litsch in Renchrn.

Nach 8 1 des Ehevertrags wirft ledes
der Brautleute von seinem gegenwär¬
tigen Einbringen den Betrag von 100
Mark in die Gemeinschaft ein , während
alles weitere, gegenwärtige wie künftige
fahrende Vermögen beider Theile mit
den etwa darauf haftenden Schulden
von der Gemeinschaftausgeschloffen und
für Liegenschaft erklärt wird. L R .S .
1500 ff . ^ ,

Offcnbnrg , den 14. Dezember 1891.
Großh . bad . Amtsgericht.

Nusser .

s Q -99 . Nr 25,919 Bruchsal -
In das diesseitige Firmenregister wurde

! heute zuO .Z . 181 Firma JsakSteinIl .
! in Mingolshcim eingetragen :

«Der Inhaber der Firma Jsak
Stein ll . ist gestorben ; dessen Witwe

§ Sophie , geborne Stein , führt das
> Geschäft unter der bisherigen Fir¬

ma und unter Uebernahme der
Aktiva und Passiva weiter , und
hat ihrem Sohne Alexander Stein

! in Mingolsheim Procura ertheilt.
"

Bruchsal, den 10. Dezember 189t.
Großh . bad . Amtsgericht.

B e ch t o l d .
O101 . Nr . 63,426 . Heidelberg .

! Zu OZ . 335 des Gesellschaftsregisters
wurde eingetragen:

, Dir Firma Kinzinger L Schraff
>in Heidelberg ist erloschen.

Heidelberg , den 1l . Dezember 1891 .
Großb . bad . Amtsgericht,

vr . Strauß .
Q127 - Mannheim . Zum Han¬

delsregister wurde eingetragen:
1 . Zu O . Z . 327 Firm .Reg . Bd . H .

Firma : „F . Diesch" in Mannheim . Die
Firma ist erloschen.

2 . Zu O Z . 123 Firm .Reg . Bd . IV.
Firma : „F . Diesch Ehefrau " in Mann¬
heim . Inhaberin ist Katharina Diesch ,

! Ehefrau des Kaufmanns Franz Joseph
^Diesch in Mannheim , welcher feine Ehe¬
frau zum Handelsbetrieb ermächtigt hat.
Kaufmann Franz Joseph Diesch dahier
ist als Prokurist bestellt. Das zwischen
den genannten Franz Joseph Diesch
Eheleuten am 30 . September t . I . er¬
gangeneBermögenSabsonderungsurtheil
ist bereits zu O .Z . 327 Firm .Reg . Bd .
II veröffentlicht .

3 . Zn O .Z 416 Ges.Reg . Bd . VI.
Firma : „Mannheimer Cocosnußbutter -
fabrik P . Müller ck Söhne " in Mann¬
heim . Engelbert Klingenburq in Lud¬
wigshafen a . Rh . ist durch seinen am
18. Juli d . I . erfolgten Tod aus der
Gesellschaft ausgeschiedcd ; das Geschäft
wird von den übrigen Gesellschafter»

Lr » «le8rür > iv .
pi-eisert . gr. I ».
unter der bisherigen Firma fortgesetzt .
Die Witwe des Engelbert Klinaenburg ,
Elise , geb. Rumpf in Lndnngshgsen
am Rhein , ist als weitereTheilbaberin,
jedoch ohne Vcrtretungsbefugniß in die
Gesellschaft eingetreten.

4 . Zu O .Z . 522 des Firm .Reg . Bd . II .
Firma : „Herz Kaufmann " in Laden¬
burg . Die Firma ist erloschen .

5 . Zu O .Z . 124 Firm .Reg . Bd . IV .
Firma „ H . Kaufmann Nachf " in Laden -
durg . Inhaber ist David Hirsch , Kauf¬
mann in Ladenburg.

6 . Zu O .Z - 417 Ges .Reg . Bd . Vl.
Firma : „Allschoff L Co .

" in Mann¬
heim . Offene Hände sgesellschaft. Die
Gesellschafter sind Max Marksohn, Be¬
sitzer in Neu Czcrwonken , und Jakob
Allschoff , Kaufmann in Mannheim -
Die Gesellschaft hat am 23 . Oktober
1891 begonnen. Emil Marksohn . Kauf¬
mann in Mannheim , ist als Prokurist
bestellt.

Mannheim , den 10. Dezember 1891.
Großh . bad . Amtsgericht.

Stein .
Q -129 Nr . 17 .902 . S t o ck a ch .

Zu OA 15 des Ges.Reg . : Max Riede
und Cie . , Exportbrauerei Stockach ,
wurde beute eingetragen :

Die Gesellschaft ist durch gegen¬
seitige Uebereinkunft aufgelöst.

Stockach , den 15. Dezember 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Maschinenmeisters
zum Betriebe des Pumpwerkes der
Wasserversorgung des Alb - Pfinz -
Plateaus bei Dumach wird vergeben .
Gehalt 1000 Mark , freie Wohnung.
Dienstantritt 1 . April 1892 . Nur er¬
fahrene, zuverlässige, mit guten ZeE
niffen versehene Personen wollen ff «
melden . Anmeldungen zu richten bis
längstens 1 . Januar 1892 an

Gr . Knlturinfpektion Karlsruhe
(Westendstraße 46 t>. ) .

Druck und Verlag der Brai L : n H v '. ru » wrackerer . (Mit einer Beilage und einer Literar.
Beilage von Otto Spamrr , Leipzig .)
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